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„Auch die zwölf Tafeln, die die Wundergeschichte von Seefeld in verschiedenen Sprachen wiedergeben, wurden auf Befehl Karls VI. an den Wänden der Kapelle aufgehängt und 
1892/93 durch elf weitere Tafeln in anderen Sprachen ergänzt.“

1.	 Deutsch

2.	 Hungerisch

3.	 Polnisch                   Gereinigt und fotografiert 10.VI. 1932

                                       Kurt Wenter, Fotograf Seefeld/T.

                                       Karl Hinterholzer Stud. VIII G. Hall 1880 renovirt 28/7

4.	 Hebräisch

5.	 Welsch

6.	 Englisch

7.	 Lateinysch

8.	 Spänisch                  ren. 1881 K.Hinterholzer St.rut

9.	 Französisch              Karl Hinterholzer Stud. VIII G.Cl.Hall renovirt 1880

10.	 Griechisch                28.7.1880 Renovavit Jos. Hinterholzer Stud. VI G Hallae

11.	 Arabisch                                

						      Ein Blatt von den zwölf Tafeln ist leider verschollen.

12.	 Flämisch oder Flamländisch        30. Sept. 1892

13.	 Schwedisch                                 Stockholm 1892

14.	 Russisch                                      „Okmadpa 12 Dna 1892 goda  (12. Oktober 1892)

15.	 Slovensko                                    1893  Ljubljana

16.	 Littauisch                                     Lapkricio 10 diena 1892 m (10. November 1892)

17.	 Isländisch                                    1893

18.	 Baskisch – Wasquis(?)              	  Marz. 1, 1893.

19.	 Dänisch                                        Kopenhagen 1892

20.	Portugiesisch                               Innsbruck 1893

21.	Slowakisch                                   15. August 1892

22.	Kroatisch                                      15. Sept. 1892



Beschreibung des wunderbaren Ereignisses 1384 mit Oswald Milser
Am Gründonnerstag 1384 verlangte Oswald Milser, Verwalter auf der Burg Schlossberg bei See-
feld, der Priester solle ihm eine große Hostie reichen, nicht eine kleine, wie sie das gewöhnliche 
Volk erhalte. Obwohl ihm der Geistliche erklärte, dass zwischen den Hostien kein Unterschied 
sei, beharrte Milser auf seiner Forderung. Da gab der Priester aus Furcht vor dem gewalttätigen 
Manne nach. Kaum hatte er ihm die Hostie auf die Zunge gelegt, begann Oswald Milser, in den 
Steinboden zu sinken. Als er sich daraufhin mit der Hand an der steinernen Altarplatte festhalten 
wollte, gab auch diese nach – noch heute sind die Finger- und Fußabdrücke im Stein sichtbar. 
Jetzt ließ sich Milser die Hostie, die sich blutig gefärbt hatte, aus dem Mund nehmen, worauf der 
Stein sich wieder verfestigte. Oswald Milser bereute seine Tat und trat in das Kloster Stams ein, 
wo er zwei Jahre später starb.

Bluthostie und Oswald Milser
Das auslösende Moment der Seefelder Wallfahrt war eine so genannte „blutende Hostie“. Um 
1392 entdeckte der Seelsorger des Ortes blutähnliche Flecken auf einer großen Priesterhostie – 
Blut Christi nach damaliger Interpretation, also ein Wunder. Die Kunde von dem Fund verbreitete 
sich wie ein Lauffeuer, und schon setzte sich ein Pilgerstrom in Bewegung. Die frühesten Hinwei-
se auf die Seefelder Wallfahrt in Urkunden und Reiseberichten sprechen nur vom „heiligen Fron-
leichnam, der da wundertätig erscheint“ oder vom „Heiligen Blut auf dem Seefelde“. Erst über 
100 Jahre später wurde die Geschichte von Oswald Milser mit dem Hostienwunder verbunden.
Zwei frühe Hinweise auf die Milserlegende finden wir in der heutigen Seefelder Pfarrkirche:
In einem Relief im Tympanon des Südportals (1470) wird das Hostienwunder mit dem sündigen 
Oswald dem Märtyrertod des heiligen Oswald (Seefelder Kirchenpatron) gegenüber gestellt.
An der Südwand gegenüber dem Altar, wo auch die Finger- und Fußabdrücke Oswald Milsers 
zu sehen sind, hängt ein Tafelbild von Jörg Kölderer (1502), gestiftet von Kaiser Maximilian I. Der 
Künstler malte hier, also 120 Jahre nach dem Hostienwunder, Oswald Milser beim Empfang der 
großen Hostie und sein Versinken im Boden. Der Begleittext erwähnt zum ersten Mal seinen Na-
men und das Jahr 1384 und wird damit zum Ausgangspunkt aller späteren Legenden.

Entwicklung des Ortes und der Kirche durch die Wallfahrt zum „Heiligen Blut“
Die Siedlung Sevelt wurde erst 1148 in einer Urkunde erwähnt, die Kirche zum hl. Oswald 1320 ur-
kundlich bestätigt, bestand aber schon lange vorher. Die Entdeckung der Bluthostie führte dazu, 
dass das Kirchlein als besonderer Gnadenort angesehen wurde und die Wallfahrt zum Heiligen 

Blut einsetzte. Auffallend ist auch das große Interesse der Landesfürsten für diese Gnadenstätte. 
1431 wurde Seefeld durch Herzog Friedrich IV. („mit der leeren Tasche“) zur Pfarre erhoben. Da 
durch den Zustrom der Pilger die Kirche zu klein wurde, gab er den Auftrag zu einem Neubau. 
Unter seinem Sohn Herzog Siegmund („dem Münzreichen“) wurde 1465 der Bau vollendet. Es 
entstand eine der schönsten gotischen Kirchen Tirols.
Kaiser Maximilian I. nahm sich der Wallfahrt besonders an und ließ ein Kloster errichten (1516). Es 
sollte nicht nur der Wallfahrt dienen, sondern beinhaltete auch den aus dem 13. Jh. stammenden 
Gedanken zur Errichtung einer Betreuungsstätte (Hospiz) für durchreisende Fremde. Der Bau 
blieb vorerst unvollendet und wurde erst von Erzherzog Maximilian (dem „Deutschmeister“) voll-
endet und 1604 den Augustiner-Eremiten übergeben. In angegliederten Baulichkeiten wohnten 
die Landesfürsten, wenn sie aus Andacht oder wegen der Jagd nach Seefeld kamen.
Erzherzog Ferdinand II. ließ zur Aufbewahrung der Wunderhostie über der Sakristei die Heilig-
Blut-Kapelle bauen (1576).
Kaiser Karl VI. sorgte für die barocke Umgestaltung der ursprünglich im Renaissance-Stil errich-
teten Kapelle (1724). Auch die ersten 12 Tafeln, die die Wundergeschichte von Seefeld in verschie-
denen Sprachen wiedergeben, wurden auf seinen Befehl an den Wänden der Blutskapelle auf-
gehängt und 1892/93 durch 11 Tafeln in weiteren Sprachen ergänzt. Diese Texte sammelte man in 
den 50er Jahren des 20. Jh. in einer Mappe und legte sie vor der Kapelle auf.
Auch Kaiserin Maria Theresia unterstützte Kirche und Kloster, aber ihr Sohn Josef II. löste in sei-
nem Reformeifer neben vielen anderen Klöstern auch das Seefelder Augustinerkloster auf (1785). 
Der reiche Kunstschatz wurde beschlagnahmt und verschwand spurlos.
Kriegsereignisse am Beginn des 19. Jh. richteten große Schäden an Kirche und Klostergebäude 
an, die Wallfahrt zum Heiligen Blut blieb aber auch in diesen schwierigen Zeiten aufrecht. Wäh-
rend des 1. Weltkrieges (1914–1918) wurde die Wunderhostie versteckt und durch Feuchtigkeit 
bis auf kleine Reste zerstört. Seither ist die Wallfahrt praktisch erloschen.

Inge Hoffmann
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Description of the miraculous event of 1384 with Oswald Milser
On Holy Thursday of 1384 Oswald Milser, guardian of the castle “Burg Schlossberg” near Seefeld, 
demanded that the priest give him a large communion host rather than a small one as was given 
to the “common people”. Although the priest explained to him that the hosts were all the same, 
Milser was adamant that he wanted a large one. Terrified of the violent man, the priest conceded. 
No sooner had he placed the host on his tongue than Oswald Milser began to sink into the stone 
floor. He tried to grab hold of the altar slab, but it too gave way – the imprints of Oswald Milser’s 
fingers and feet are still visible today. The priest removed the host, which had turned blood-red, 
from Milser’s mouth and the stone became firm again. Oswald Milser repented his deed and joi-
ned the Monastery of Stams where he died two years later. 

The Bleeding Host and Oswald Milser
The event that led to Seefeld becoming a place of pilgrimage was the so-called “Bleeding Host” 
miracle. Around 1392 the village priest discovered stains resembling blood on a large priest’s 
host – the blood of Christ as it was interpreted at the time, that is to say a miracle. News of the 
discovery spread like wildfire and pilgrims began to flock to Seefeld. The earliest references to 
Seefeld as a place of pilgrimage recorded in documents and travel accounts speak only of the 
“miraculous appearance of Corpus Christi” and of “Holy Blood” in Seefeld. It was not until 100 
years later that the story of Oswald Milser was linked to that of the Bleeding Host. 
Two early references to the legend of Oswald Milser can be seen in the Parish Church in Seefeld 
today: 
A relief in the tympanum of the south portal (1470) depicts the Miracle of the Host with the sinful 
Oswald and, in contrast, the martyrdom of St. Oswald (Patron Saint of the Seefeld Parish Chur-
ch). 
On the south wall opposite the altar, where the imprints of Oswald Milser’s fingers and feet can 
also be seen, hangs a panel painting by Jörg Kölderer (1502) which was donated by Emperor Ma-
ximilan I. Painted by the artist 120 years after the Miracle of the Host, the panel depicts Oswald 
Milser receiving the large host and sinking into the floor. On the accompanying text his name is 
mentioned for the first time along with the year 1384 thus forming the basis for all later legends. 

Development of the village and the church through the pilgrimage to the “Holy Blood”
The first documented mention of the settlement of “Sevelt” dates back to 1148. The Church of St. 
Oswald was first documented in 1320 but it existed long before that. The discovery of the Blee-
ding Host resulted in the little church being considered to be as a place of grace, and pilgrims 
began to flock to the site of the “Holy Blood” miracle. Furthermore, the sovereign princes of Tyrol 
also demonstrated a deep interest in Seefeld as a place of pilgrimage. In 1431 the village was 

granted the status of a parish by Frederick IV, Duke of Austria (known as “Frederick of the empty 
purse”). Owing to the influx of pilgrims, the church had become too small and so he commissi-
oned the building of a new church. Under the command of his son Duke Sigismund (known as 
“Sigismund the rich”), the church was completed in 1465 and today is one of the most beautiful 
Gothic churches in the Tyrol. 
Emperor Maximilian I took particular interest in the pilgrimage and commissioned a monastery to 
be built (1516). It was not only to serve as a place of pilgrimage, but it also included the concept, 
which dates back to the 13th century, of offering a place of respite – a so-called “Hospiz” – for 
travelling pilgrims. The building remained uncompleted for some time before being finished under 
the command of Archduke Maximilian (“Grand Master of the Teutonic Order”) and handed over to 
the Hermits of Saint Augustine in 1604. When the sovereign princes of Tyrol came to Seefeld to 
worship or to hunt they lived in buildings attached to the monastery.
The “Heilig-Blut-Kapelle” (Holy Blood Chapel) was built over the sacristy by Archduke Ferdinand 
II for the purpose of safekeeping the Miraculous Host (1576). 
Emperor Charles VI was responsible for the Baroque redesign of the chapel that was originally 
built in Renaissance style (1724). The first 12 panels that tell the story of the miracle of Seefeld 
in various languages were also hung on the walls of the “Blood Chapel” at his command, and in 
1892/1893 they were augmented by a further 11 panels in additional languages. These texts were 
gathered together in the 1950s and put on display outside the chapel. 
Empress Maria Theresa also offered her support to churches and monasteries. Her son Josef II, 
however, in his eagerness to reform, dissolved many monasteries including the Augustine mo-
nastery in Seefeld (1785). The wealth of art treasures was confiscated and disappeared without 
trace. 
Wartime events at the beginning of the 19th century caused great damage to many churches 
and monastery buildings. The Pilgrimage to the Holy Blood, however, continued throughout tho-
se difficult times. During the First World War (1914-1918) the miraculous host was hidden and, 
save for a few remains, it was destroyed by damp. Since then the pilgrimage has died out almost 
completely. 

Inge Hoffmann 
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Récit de l’événement merveilleux que vécut Oswald Milser en 1384
En 1384 lors de l’eucharistie du Jeudi saint, Oswald Milser, gouverneur de la forteresse de Schloss-
berg près de Seefeld, réclama au curé de la paroisse une grande hostie pour lui et non une peti-
te, pour marquer sa différence d’avec les gens du peuple. Le prêtre essaya de lui faire entendre 
raison, arguant du fait qu’il n’y avait pas de différence entre les hosties mais finit par céder à 
l’exigence de Milser, pour ne pas provoquer la colère de cet homme puissant et craint. A peine 
lui eut-il posé l’hostie sur la langue, qu’Oswald Milser commença à s’enfoncer dans le sol de pi-
erre. Cherchant à s’agripper à la dalle de l’autel, il eut la surprise de ne pas trouver appui mais 
une matière qui se ramollit – les traces de ses doigts et les empreintes de ses bottes sont encore 
visibles dans la pierre de nos jours. Alors le prêtre lui retira l’hostie, qui s’était teinte de sang, de 
la bouche et le sol redevint solide. Oswald Milser regretta profondément son péché d’orgueil et 
se retira à l’abbaye de Stams où il décéda deux ans plus tard.

Hostie de sang et Oswald Milser
L’élément déclencheur des pèlerinages à Seefeld aura été une hostie dite « saignante ». En 1392 
le curé de la paroisse découvrit des tâches ressemblant à du sang sur une grande hostie de prêt-
re – le sang du Christ selon l’interprétation de l’époque, et donc un miracle. La nouvelle de cette 
découverte se propagea comme une traînée de poudre, et le flot de pèlerins se mit en route.
Les indications les plus anciennes relatant le pèlerinage à Seefeld dans des documents et récits 
de voyage parlent seulement d’une « manifestation essentielle de la Fête du Saint-Sacrement » 
ou du « sang sacré sur le domaine de Seefeld ». Ce n’est que bien 100 ans plus tard que l’histoire 
d’Oswald Milser fut reliée à celle de l’hostie miraculeuse.
Nous pouvons voir deux anciens vestiges de la légende de Milser dans l’actuelle église parois-
siale de Seefeld :
Un relief du tympan du portail sud (1470) oppose le miracle de l’hostie avec le péché d’Oswald 
au martyre de Saint Oswald (saint patron de la ville de Seefeld).
Sur le mur sud, en face de l’autel, où l’on peut également voir les empreintes de doigts et de 
bottes d’Oswald Milser, est suspendu un tableau de Jörg Kölderer (1502) offert par l’empereur 
Maximilien Ier. 120 ans après le miracle de l’hostie, l’artiste y a peint Oswald Milser recevant la 
grande hostie et s’enfonçant dans le sol. Le texte joint mentionne pour la première fois son nom 
ainsi que l’année 1384 et devient ainsi le point de départ de toutes les légendes ultérieures.

Développement de la localité et de l’église par le pèlerinage du « sang sacré »
Le hameau de Sevelt n’est mentionné qu’en 1148 dans un écrit, les premières mentions histo-
riques de l’église de Saint Oswald datent de 1320 mais elle existait déjà bien avant. La décou-
verte de l’hostie de sang fit que la petite église fut considérée comme un endroit qui relevait de 

la grâce divine et c’est ainsi que débuta le pèlerinage du sang sacré. 
Il est également frappant de constater le grand intérêt qu’y portent les souverains. En 1431 le 
duc Frédéric IV, dit « à la bourse vide », éleva Seefeld au rang de paroisse et comme l’église était 
trop étroite au vu de l’afflux de pèlerins, il donna ordre d’en construire une nouvelle. Celle-ci fut 
terminée sous le règne de son fils, l’archiduc Sigismond, dit « le riche », en 1465, donnant lieu à 
l’une des plus belles églises gothiques du Tyrol.
L’empereur Maximilien Ier se préoccupa notamment du pèlerinage et fit ainsi construire un mo-
nastère en 1516, qui ne devait pas seulement servir au pèlerinage mais qui contenait aussi des 
réflexions datant du 13e siècle sur l’établissement d’un lieu de prise en charge (hospice) pour les 
étrangers de passage.
La construction ne fut terminée que plus tard par l’archiduc Maximilien, dit « le maître allemand » 
et remise aux Ermites de saint Augustin en 1604. Des bâtiments annexes étaient utilisés comme 
résidence par les souverains lorsqu’ils venaient à Seefeld, pour s’y recueillir ou pour y chasser.
L’archiduc Ferdinand II fit ériger une chapelle du sang sacré au-dessus de la sacristie pour y con-
server l’hostie miraculeuse (1576).
L’empereur Charles VI transforma la chapelle qui était à l’origine de style Renaissance en style ba-
roque (1724). C’est également sur ses ordres que les premiers 12 tableaux, qui relatent l’histoire 
merveilleuse de Seefeld dans diverses langues, ont été accrochés aux murs de la chapelle de 
sang, rejoints en 1892/93 par 11 tableaux supplémentaires en d’autres langues. Ces textes furent 
réunis dans les années 50 du XXe siècle pour être placés devant la chapelle.
L’impératrice Marie-Thérèse soutint église et monastère mais son fils Joseph II, dans un excès de 
zèle réformiste, finit par dissoudre en 1785, le monastère augustin de Seefeld comme de nom-
breux autres. Les riches trésors artistiques furent confisqués et disparurent sans laisser de trace.
Les troubles début du 19e siècle provoquèrent de gros dégâts à l’église et au monastère, le pè-
lerinage du sang sacré se maintint pourtant, même en ces temps difficiles. Durant la Première 
Guerre mondiale (1914-1918) l’hostie miraculeuse fût cachée et presque entièrement détruite par 
l’humidité. Depuis, le pèlerinage s’est pratiquement éteint.

Inge Hoffmann
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Cronaca della straordinaria vicenda accaduta a Oswald Milser nel 1384
Il giovedì santo del 1384 l‘amministratore del castello Schlossberg presso Seefeld, tale Oswald 
Milser, pretese dal parroco che gli fosse somministrata un‘ostia grande, non una piccola come 
quelle destinate al popolo. Benché il sacerdote gli avesse spiegato che tra un‘ostia e l‘altra 
non c‘era alcuna differenza, Milser ribadì la sua richiesta. A quel punto, timoroso di contraddire 
quell‘uomo violento, il parroco cedette. Non appena gli ebbe posato l‘ostia sulla lingua, Oswald 
Milser iniziò a sprofondare nel pavimento di pietra. Aggrappatosi con la mano al bordo dell‘altare, 
anch‘esso di pietra, questo cedette - le impronte delle sue mani e dei suoi piedi sono visibili an-
cor oggi. Quando Milser si lasciò togliere di bocca l‘ostia, che nel frattempo si era tinta di sangue, 
la pietra tornò a risolidificarsi. Oswald Milser si pentì della sua azione e si ritirò nel monastero di 
Stams, dove morì due anni più tardi.

Ostia di sangue e Oswald Milser 
L‘evento eccezionale che diede il via ai pellegrinaggi a Seefeld, fu la cosiddetta „ostia insangu-
inata“. Verso il 1392, il parroco del luogo scoprì delle macchie simili a gocce di sangue su una 
grande ostia riservata al celebrante: sangue di Cristo, fu dichiarato, quindi un miracolo. La notizia 
dell‘accaduto si sparse come un lampo e subito iniziarono a giungere i primi pillegrini. Le prime 
testimonianze scritte riguardanti il santuario di Seefeld, riportate su documenti e cronache di 
viaggio, citano solo il „Santo Corpo di Cristo, che ivi apparve in miracolo“ o del „Sacro Sangue di 
Seefeld“. Solo oltre un secolo dopo la storia di Oswald Milser fu collegata al miracolo dell‘ostia.
Due primi accenni alla leggenda di Milser appaiono nella chiesa parrocchiale di Seefeld.
Su un rilievo nel timpano del portale meridionale (1470) è rappresentato il miracolo dell‘ostia con 
Oswald peccatore proprio di fronte alla raffigurazione del martirio di Sant‘Osvaldo, patrono della 
parrocchia di Seefeld.
Sulla parete sud, di fronte all‘altare su cui sono visibili anche le impronte delle mani e dei piedi di 
Oswald Milser, è appeso un dipinto su tavola di JörgKölderer (1502), commissionato dall‘Imperatore 
Massimiliano I. L‘artista, 120 anni dopo il miracolo dell‘ostia, dipinse Oswald Milser in procinto di 
ricevere la grande ostia e il suo sprofondamento nel terreno. La didascalia menziona per la prima 
volta il suo nome e l‘anno 1384, dettaglio da cui trassero origine tutte le leggende successive.

Sviluppo del paese e della chiesa in seguito ai pellegrinaggi al „Sacro Sangue“
L‘abitato di Sevelt fu menzionato per la prima volta in un documento del 1148, mentre la chiesa 
di S. Osvaldo trova citazione solo nel 1320, benché certamente più antica. La scoperta dell‘ostia 
insanguinata innalzò la chiesetta a luogo miracoloso, facendola diventare meta di pellegrinaggi 
al Sacro Sangue.  Da notare anche il grande interesse che i principi del Tirolo dimostrarono per 

questo santuario. Nel 1431 il Duca Federico IV („il Tascavuota“) elevò Seefeld a parrocchia. Poiché 
la chiesa era divenuta ormai troppo piccola per accogliere il crescente numero di pellegrini, diede 
ordine di erigere un nuovo edificio. La costruzione fu portata a termine nel 1465 sotto il figlio, il 
Duca Sigismondo („il Danaroso“):  era sorta una delle più belle chiese gotiche di tutto il Tirolo.
Lo stesso Imperatore Massimiliano I, affezionatosi al santuario, vi fece erigere un monastero 
(1516). Oltre ad accogliere i pellegrini, il monastero rispondeva anche all‘intenzione, risalente al 
XIII secolo, di costruire un ospizio che alloggiasse i forestieri in viaggio. La costruzione, rimasta 
inizialmente incompiuta, fu poi portata a termine dall‘Arciduca Massimiliano („il Maestro Teutoni-
co“) e affidata agli Eremitani di Sant‘Agostino nel 1604. In alcuni fabbricati annessi risiedevano i 
principi del Tirolo quando si trovavano a Seefeld per delle celebrazioni o per la caccia.
L‘Arciduca Ferdinando II fece costruire sopra la sacrestia la Cappella del Sacro Sangue (1576) 
dove custodire l‘ostia miracolosa.
L‘Imperatore Carlo VI commissionò, più tardi, il rifacimento della cappella rinascimentale origina-
ria in stile barocco (1724). Su suo ordine, furono anche appese alle pareti della cappella le prime 
12 tavole riportanti il racconto del miracolo di Seefeld in diverse lingue; tra il 1892 e il 1893 furono 
aggiunte altre 11 tavole in ulteriori lingue straniere. Negli anni ‚50 del XX secolo questi testi furono 
minuziosamente raccolti per essere esposti davanti alla cappella.
Benché l‘Imperatrice Maria Teresa avesse offerto sostegno alla chiesa e al monastero, suo figlio 
Giuseppe II, nel suo fervore riformatore, fece chiudere tra gli altri anche il monastero agostiniano 
di Seefeld (1785). Il ricco tesoro artistico fu oggetto di furti e depredazioni, e scomparse senza 
lasciare traccia.
Nonostante gli eventi bellici dell‘inizio del XIX secolo avessero causato notevoli danni alla chiesa 
e agli edifici del monastero, il flusso di pellegrini al Sacro Sangue resistette anche a quei tempi 
difficili. Durante la Prima Guerra Mondiale (1914-1918), l‘ostia miracolosa fu nascosta e quasi 
completamente distrutta dall‘umidità. Da allora i pellegrinaggi si sono quasi del tutto interrotti.

Inge Hoffmann
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Beschrijving van een wonderbaarlijke gebeurtenis in 1384 met Oswald Milser
Op Witte Donderdag in 1384 eiste Oswald Milser, rentmeester van de burcht Schlossberg bij See-
feld, van de priester een grote hostie in plaats van een kleine zoals het gewone volk die kreeg. 
Hoewel de geestelijke uitlegde dat er tussen de hosties geen verschil bestond, bleef Milser bij zijn 
eis. De priester zwichtte uiteindelijk uit angst van de gewelddadige man. Zodra hij de hostie op 
zijn tong had gelegd, begon Oswald Milser in de stenen vloer weg te zinken. Hij wilde zich met 
zijn hand aan de stenen altaarplaat vasthouden, maar ook deze gaf mee – tot op de dag van van-
daag zijn de vinger- en voetafdrukken in de steen te zien. Milser liet zich de hostie, die de kleur 
van bloed had gekregen, uit de mond nemen en meteen werd de steen weer hard. Oswald Milser 
toonde berouw voor zijn daad en trad in het klooster van Stams, waar hij twee jaar later overleed.

Bloedhostie en Oswald Milser
De reden voor de bedevaart van Seefeld was een zogenoemde “bloedende hostie”. Rond 1392 
ontdekte de geestelijke van de plaats bloedachtige vlekken op een grote priesterhostie - het blo-
ed van Christus volgens de toenmalige interpretatie, dus een wonder. Het bericht over de vondst 
verspreidde zich als een loopvuur en er kwam direct een stroom pelgrims op gang. De vroegste 
aanwijzingen over de bedevaart van Seefeld in oorkonden en reisverslagen hebben het alleen 
over het „heilige sacrament dat wonderdadig is verschenen“ of het „heilige bloed van Seefeld“. 
Pas ruim 100 jaar later werd het verhaal van Oswald Milsner aan het hostiewonder gekoppeld.
Twee vroege aanwijzingen naar de Milser-legende vinden wij in de huidige parochiekerk van See-
feld: in een reliëf in het timpaan van het zuidportaal (1470) wordt het hostiewonder met de zondi-
ge Oswald tegenover de marteldood van de heilige Oswald (kerkpatroon van Seefeld) geplaatst.
Aan de zuidwand tegenover het altaar, waar ook de vinger- en voetafdrukken van Oswald Milser 
te zien zijn, hangt een paneelschildering van Jörg Kölderer (1502), geschonken door Keizer Maxi-
miliaan I. De kunstenaar schilderde hier 120 jaar na het hostiewonder Oswald Milser bij ontvangst 
van de grote hostie en zijn wegzinken in de grond. In de begeleidende tekst wordt voor het eerst 
zijn naam en het jaartal 1384 genoemd. Deze feiten vormen het uitgangspunt voor alle latere le-
gendes.

Ontwikkeling van de plaats en de kerk door de bedevaart naar het „heilige bloed“
De nederzetting Sevelt werd voor het eerst in 1148 in een oorkonde genoemd. De kerk van de 
heilige Oswald wordt voor het eerst in 1320 in een oorkonde genoemd, maar bestaat al lange tijd 
daarvoor. De ontdekking van de bloedhostie zorgde ervoor dat het kleine kerkje als een speciale 
plaats van gratie werd beschouwd waardoor pelgrims naar de kerk begonnen te trekken. Opval-
lend is ook de grote belangstelling van de landsheren voor deze kerk. In 1431 werd Seefeld door 

hertog Friedrich IV („met de lege zakken“) tot parochie benoemd. Aangezien de kerk door de 
toestroom van pelgrims te klein werd, gaf hij de opdracht om een nieuwe kerk te bouwen. Onder 
zijn zoon hertog Sigmund („de muntrijke”) werd de bouw in 1465 voltooid. Er ontstond één van 
de mooiste gotische kerken van Tirol.
Keizer Maximiliaan I was zeer begaan met de bedevaart en liet een klooster bouwen (1516). Het 
klooster was niet alleen bedoeld voor de bedevaart, maar werd ook op grond van de uit de 13e 
eeuw afkomstige gedachte gebouwd dat vreemden op doorreis recht hadden op een verblijf-
plaats (hospitium). De bouw bleef in eerste instantie onvoltooid en werd pas door de aartshertog 
Maximiliaan (de „Duitsmeester“) voltooid en in 1604 aan de augustijner eremieten overgedragen. 
In de aangesloten gebouwen woonden de landsheren als zij voor gebeden of vanwege de jacht 
naar Seefeld kwamen.
Aartshertog Ferdinand II liet voor de bewaring van de wonderhostie boven de sacristie de Heilig-
Bloedkapel bouwen (1576).
Keizer Karel VI zorgde voor de barokke ombouw van de oorspronkelijk in renaissancestijl gebou-
wde kapel (1724). Ook de eerste 12 panelen die de wondergeschiedenis van Seefeld in verschil-
lende talen weergeven, werden in zijn opdracht aan de muren van de Heilig-Bloedkapel opge-
hangen en in 1892/93 met 11 panelen in andere talen aangevuld. Deze teksten werden in de jaren 
50 van de 20e eeuw in een map verzameld en voor de kapel neergelegd.
Ook keizerin Maria Theresia ondersteunde de kerk en het klooster, maar haar zoon Jozef II liet 
tijdens zijn hervormingsactiviteiten naast veel andere kloosters ook het Augustijnenklooster in 
Seefeld opheffen (1785). De rijke kunstschatten werden in beslag genomen en verdwenen spoor-
loos.
Door oorlogshandelingen in het begin van de 19e eeuw werden de kerk en het kloostergebouw 
ernstig beschadigd. De bedevaart naar het heilige bloed ging echter ook in deze zware tijden 
door. Tijdens de Eerste Wereldoorlog (1914-1918) werd de wonderhostie verborgen en door vocht 
op enkele kleine resten na volledig vernietigd. Sindsdien is de bedevaart vrijwel helemaal gestopt.

Inge Hoffmann
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Gerhard Sailer: “Wallfahrt zum Heiligen Blut”, Seefeld in Tirol, zelf uitgegeven, 1984
Otto von Lutterotti: “Die großen Kunstwerke Tirols”, Inn-Verlag Innsbruck, 1951, p. 176
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Das Hostienwunder zu Seefeld 1384
in 22 Sprachen

2013 -  die Geschichte der vorliegenden Mappe

Seit der Kirchenrenovierung in den fünfziger Jahren des 20. 
Jahrhunderts waren vorliegende 22 Blätter der Beschrei-
bung des wunderbaren Ereignisses mit Oswald Milser in 
einer Mappe vor der Blutskapelle aufgelegt.

Wegen notwendiger Restaurierungen und aus Sicherheits-
gründen wurde sie 2011 aus der Kirche entfernt.

Diese Situation veranlasste GERHARD SAILER als Ob-
mann des Seefelder Kulturringes eine Reihe von Aktivitä-
ten zu organisieren:

Die Originalblätter wurden im Tiroler Landesmuseum Zeug-
haus im Rahmen einer Projektarbeit unter der Leitung von 
Mag. BORISLAV TZIKALOV gereinigt und anschließend 
gescannt, um Kopien herstellen zu können.

Später entfernte Frau ISABELLA KORANDA, MA DIST. aus 
Wien die Flecken von Klebestreifen und nahm Ausbesse-
rungen bei den Pergamenten vor.

So konnten die Originale in einer eigens angefertigten 
Schachtel des Innsbrucker Buchbinders BERNHARD 
SANDERS sachgerecht gelagert werden.

Die hier vorliegenden Kopien wurden von der Firma 
STEIGERDRUCK in Axams angefertigt und in eine neue 
Mappe gebunden.

Nachdem jeweils 11 Blätter vor mehr als 200 Jahren bzw. 
120 Jahren geschrieben wurden und sich die Ausdrucks-
weisen der Sprachen verändert haben, verfasste Frau 
Schulrätin INGE HOFFMANN eine Zusammenfassung der 
Beschreibung des Wunders und der dadurch ausgelösten 
Ereignisse. Dieser Text wurde in vier Sprachen übersetzt.

Die neue Mappe wurde am 25. März 2013 vom Seefelder 
Kulturring Herrn Pfarrer Mag. EGON PFEIFER überreicht, 
um sie am angestammten Platz vor der Blutskapelle auf-
zulegen. 

mit den 

Partnern


